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mehr oder weniıger überzeugten Sympathisanten der TIEe- typiısch deutsch überall Ansprüche und Rechte herausde-
densbewegung ewirkt. Eindrucksvoll „ VON der anderen stillieren und nıcht eintach akzeptieren, da{fß Rechtsver-
Seite“ WAar alleın der Rıchter Wassermann, der, obwohl letzungen 1bt, die staatlıche Gewalt vorgehen mMUu
selbst Sympathıisant der Friedensbewegung, dieser ımmer und deren Folgen die Betrottenen (auch in Orm VO Be-
wieder mıt dem Argument Regelverletzung se1l strafungen) ın aut nehmen haben Warum sollte iıne
schon Gewalt und deren Eınbindung 1n einen allgemeın politische Entwicklung, VO  _ weniıger mehr DPerso-
verstandenen Verfassungskonsens genüge nıcht. NEeEN- und Sachgerechtigkeit, nıcht gerade auch weıter-

gebracht werden? Rudolf Wassermann hatte ohl einen
Fine deutsche Last wieder eınmal sehr schöngeıstigen Begriff VO  e polıtischer Kultur, WECNnNn

1m Gegenüber VoO  — Polizeı und Demonstranten schonspurbar eın Zeichen iıhres Vertfalls sah
Vielleicht WAar das eigentlıche Problem der Tagung aber Ginge nıcht die angesıichts der Rüstung
wıeder einmal iıne ast deutscher Geschichte: der polı- ZUur Apokalypse SCTONNECNE Friedensifrage (das Dutschke-
tisch verstandene Wıderstandsbegriif, auch der VO  —$ /Zıtat aus dem Munde Oogts, das UÜberleben der Mensch-
Art Z0 Abs. 4, 1St In Deutschland „Drittes-Reıich-be- heıt als Gattung habe Vorrang VOT den Klassenıinteressen,
setzt“. Entsprechend überhöhrt wiırkt auf die, die VOT WTr diesbezüglıch besonders aufschlufßreich), lıeße sıch
Wiıderstand Warnen, WI1€e auf dıe, dıe sıch bestimmter Ele- der hıer absichtlich vergröberten These VO  _ Habermas:

des polıtıschen Wıiıderstands bedienen möchten. der öffentlichen Gewalt ZUSELIZECN, aber ohne Wehleidig-
Auf der trecke bleibt dabei die rage, ob nıcht auch eıt un: ohne Generalangriff auf die demokratische

demokratischen Verhältnissen Sıtuationen kom- Grundordnung, aber auch ohne Ausweıchen auf iıne In
INEeE  — kann, ın denen des Drucks außerparlamentarı- sıch Iragwürdıige „plebiszıtäre Demokratie“ die Folgen
scher Miıttel bedarf, polıtisch geschaffenes Unrecht Lragen, durchaus einıges abgewinnen. Staat und Bürger
überwinden oder verhüten. lıeben dann berechenbare Größen.
Ist falscher Pragmatısmus, anzunehmen, da{flß ımmer Von Tutzıng nahm ina  —_ den Eindruck mıit, dıe Auseılınan-
wıeder eiınmal des Drucks VO  — Protestbewegungen VO  —_ dersetzung die Friedensirage mu Eerst abgeklungen

bedarf, ine ungerechte Sıtuation entblockie- se1ın, auf die Fragen kommen, die ihr zugrunde lıe-
Davıd Seeberren” Nur, viel Authebens davon machen und SCH

Kurzinformati onen
Das in der Verfassung der Bundesrepublik garantıerte Recht aut ZdK-Präsident rot. Hans Maıer davor ZYEWATNT, den politischen
Widerstand (Art Z 4) darf nach Auffassung des Zentralkomitees Streıit die Friedenssicherung ın eınen Glaubenskrieg
der deutschen Katholiken ZdK) VO: der Friedensbewegung NIC  ht lassen. Nar begegnen Gruppen, dıe sıch für das öffenrtliche
als Rechttertigung politischer Aktionen geltend gemacht werden. (Gewıissen halten, die behaupten, alleın 1m Recht se1ın un des-
uch „Zıviler Ungehorsam sel ach der demokratischen Rechts- halb uch DESELZLES Recht geringschätzen und mißachten dür-
ordnung der Bundesrepublık eın „Rechtsbruch”“ un als solcher fen Hıer außert sıch eine eigentümlıche csehr deutsche

ahnden. Wer andere Bürger der Verfassungsorgane, uch Staatsfremdheit. Und besteht dıe Gefahr, daß ıhrem Fın-
hne gewalttätig se1n, In ıhrer freien Entscheidung behindere, tlu{(ß das gyuLe Wort VO Frieden immer mehr einer Chitftre
unternehme nıcht „gewaltfreie Aktionen“, sondern übe physı- wird, der eıne andere Art VO  — Verfassung 1m Innern und
schen oder psychischen Zwang AaUS Wo Gewalt Sachen iıne veränderte Stellung der Bundesrepublık ach außen, 1M
gewandt der Sachbeschädigung bewulfißt In aufe Onzert ihrer westlichen Verbündeten gefordert wırd.“
werde, andele ıch nıcht SsSoOgenNanntLE Regelverletzungen, In eıner weıteren Stellungnahme orderte dıe Vollversammlung
sondern Rechtsbruch. 7 war anerkennt das katholische Laijen- des Zentralkomitees einen hesseren Schutz menschlichen Lebens:
gremıum „Wılle und Einsatz“ der Friedensbewegung, VOT den Man könne und wolle sıch nıcht miıt der gegenwärtigen gesetzlı-
Getahren der weltweıten Rüstung WAarnNCcnNH, weIlst hen Regelung des y 218 StGB abfinden, weıl dıe Folgen dieses
ber den Anspruch, alleın und gänzlıch 1mM Recht seın un: sıch (Gesetzes In ıhrer gefährlichen Langzeıtwirkung für das Rechts-
deshalb als Gewissen der Natıon verstehen, zurück. Das Zen- bewulfstsein der Bürger un für dıe Sıtuation der Betrottenen 1M-
tralkomıtee zeıgte sıch betrotten darüber, w1ıe viele Anhänger der INeTr deutliıcher ZuLage traten Es untergrabe dıe Rechtsordnung,

WECNN Werte WwI1€e Eıgentum, Vermögen, Ehre geschützt seıen,Friedensbewegung „Einwände auUus Vernunftgründen tür INOTA-

lısch fragwürdıg halten, als seıen in Existenziragen der während das Leben In weıten Bereichen schutzlos gestellt sel, CI -

Menschheit Angst und Emotionen USWEIS esonderer Moralı- klärte dazu Viızepräsıdent Walter Bayerlein. Das Wertbewußfitsein
tät  ‚. Auf seiner Herbstvollversammlung (WL UZ a 83) eNnNL- werde deutlichsten dadurch zerstört, da{fß die Abtreibung 4US

schied sıch das ZdK damıt für eiıne klare Stellungnahme ZUT Krankenkassenmiuitteln un!: Steuergeldern finanzıert werde. Der
staatsrechtlichen Sıtuatlıon, während sıch VOT allem der Bund der Bürger frage sıch Wıe soll LWAas unerlaubt se1InN, W as A4uUu>$ Miıtteln
katholischen Jugend 1ıne „mehr politische” Erklärung dıe der Allgemeinheıit ezahlt wırd? Die statıstisch ertaflßten
Adresse der Friedensbewegung gewünscht hätte. umn. Leben gebrachten Kınder seljlen eıne ungeheuerliche Barba-
In seiınem der Debatte vorausgegangenen Bericht ZUTr Lage hatte rel,; ber die häufig eın Grauschleier der Verdrängung gebreitet
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werde. Enttäuscht zeıgte sıch das Zentralkomitee ber die Hal- durch in seınen Augen zuverlässıge Kandidaten In den Griff be-
tung der Bundesregierung in dieser Frage. In dem Text, kommen möchte.
der WwI1e dıe Erklärung zu Wiıderstandsrecht dem geschäftsfüh-
renden Ausschuß FT Endredaktıion übergeben wurde, ISt auf An-

Vom bis November kamen die tranzösıschen Bischöte inrCSUuUNg der Frauenverbände uch 1nNne Aufforderung dıe
Männer enthalten, sıch iıhrer Verantwortung nıcht entziehen. Lourdes ihrer diesjährigen Vollversammlung sAamMMmen. Von
Der Antrag VO 25 Miıtgliıedern, das 7ZdK mÖöge für 1985 ıne den Ergebnıissen der Vollversammlung tand das Friedenspapier
PuUEC (jemeinsame Synode der Bıstümer ın der Bundesrepublık tor- des Episkopats begreiflicherweise die größte Resonanz (vgl ds
dern, wurde zurückgestellt, jedoch betonte die Vollversammlung Heft, 542) Dıe Bischöte beschäftigten sıch ber uch miıt den
In einem Beschlufß dıe „Notwendigkeıt, in den Verbänden, den Ordensgemeinschaften ın der tranzösiıschen Kirche, miıt der Prie-
Diözesanräten und ın der Deutschen Bischotskonferenz ber sterausbildung SOWIE miıt dem Apostolat der Kırche ın der
Möglıchkeıiten, Termin, Inhalt un Gestalt eıner Gemeıhnnsamen Arbeıitswelt. Zum etzten Punkt, mMI1t dem sıch schon dıe beıden
Synode einen Meinungsprozeiß ın Gang setzen“ In einer WeIl- etzten Vollversammlungen betfaft hatten, wurde 1n Lourdes eın

Erklärung macht das ZdK auf die Problematık des veran- Grundsatzdokument verabschiedet. Es versucht eıinen Ausgleıch
derten Ausmadfises und Verständnisses VO Arbeiıt und Freizeılt zwıschen den unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen, die 1n
uIiImerksam. Unter den satzungsgemäß NEeE  — wählenden der Frage des kırchlichen Diıienstes In der Arbeıitswelt 1m tranzösı-
Miıtgliıedern des Zentralkomitees sınd der bayrısche and- schen Katholizismus 1mM allgemeinen WwI1ıe iınnerhalb der Bischots-
tagsabgeordnete Aloiıs ÜCK, die parlamentarische Staatssekretä- konterenz vertreten werden: Das Dokument betont sehr
rın 1M Famiılıenminıisteriıum, Irmgard Karwatzkı, un die nachdrücklich die notwendıge Einbindung der „Miıssıon OUVT-

CDU-Fraktionsvorsitzenden des nıedersächsischen und des ba- lere ıIn die Diözesankırche, erkennt ber uch dıe Bedeutung
den-württembergischen Landtages, Werner emmers und Erwin spezıeller 1enste AIn der Diözesankirche raumen WIr
Teufel. den Partnern der Mıssıon ıIn der Arbeıitswelt den Bewegungen

und iıhren Seelsorgern den notwendıgen Platz ein. Der beson-
ere ınsatz der Arbeıterpriester un: der als Arbeıter beschäftig-

Dreı Bischofsernennungen nde Oktober haben 1im nıederländi- ten Ordensleute manıfestiere dıe Hinwendung Christı den
schen Katholizismus tür NCUC Unruhe gesOorgt. Am 2 Oktober besonders Benachteılıgten. Die Bischöte tordern, da{fß der Dienst
nannte Johannes Paul IL. den bisherigen Weihbischof VO In der Arbeitswelt allen Arbeıtern gelten mÜSsSse, unabhängiıg VO

Rotterdam, Ronald Ph. Baer OSB, zu Nachfolger VO Bischoft ihren jeweılıgen sozlopolıtıschen Anschauungen und dafß das
Adrıan Sımoni1s VO Rotterdam, der Dezember seın speziıfisch Christliche gewahrt werden mMUSse Notwendiıg sel ıne
Amt als Erzbischof VO Utrecht wıird Gleichzeitig Verstärkung der Zusammenarbeıt aller ın der „Miıssıon Ouvrıere“
wurde die Ernennung des bisherigen Apostolischen Vıkars VO Tätigen. Dıiıe Bischöte verabschiedeten aulberdem die selıt 1978 ad
Nekemte (Athiopien) Hendrik Joseph A. Bomers 47) zu Koadju- experımentum geltende „Ratıo institutioniıs“ und die „Ratıo SEIU-

LOr mıiıt dem Recht der Nachfolge für Bischot Theodorus /7wart- diıorum “ für dıe Priesterausbildung 1n der tranzösıschen Kırche.
kruis VO  —_ Haarlem und VO Professor Jan Lescrauwaet 60) ZzUu Im erstien Dokument, das während der Vollversammlung noch-
Weihbischof für dieses Bıstum bekanntgegeben. In Haarlem mals INtensSIV diskutiert wurde, wırd VOor allem auf die spiırıtuelle
überstürzten sıch die Ereignisse: Noch Tag der Ernennung Formung der Priesteramtskandıdaten abgehoben SOWIE auf die
selınes Koadjutors starb Bischoft 7wartkrulns. Tags hatte Notwendigkeıt, während der Ausbıildung uch Erfahrungen mIıt

dem Leben eıner christlichen Gemeinschaftt außerhalb des em1-noch eınen Hirtenbriet verfaßist, in dem den Gläubigen se1ınes
Bistums mıtteılte, da{fß fll T iıhn sowohl dıe Ernennung VO Bischot ars sammeln.
Bomers zu Koadjutor Ww1€e uch die gleichzeıtige Ernennung e1l-
neS Weihbischots ıne Überraschung PECWESCH sel Bomers, der In

In Form ınes Brietes Kardınal Willebrands hat $1C. ohannesseiınem Heıimatland bisher gut W1€ nıcht bekannt Wal, stand
nıcht autf der Vorschlagslıste des Haarlemer Domkapıtels. In vie- Paul IL E Lutherjubiläum geäußert. Eıne päpstliche Außerung

4AUS Anlafsß des Lutherjahres WwWAar allgemeın erwartet worden,len Reaktionen wurde der plötzliche Tod des über seın Bıstum
hınaus angesehenen Bischots 7wartkruns 1n eıinen direkten 7u- achdem Johannes aul Il schon ZZUM ubıl23um der Confessio
sammenhang miıt den römiıschen Personalentscheidungen BGr Augustana 1980 iıne Botschaft geschickt hatte. Der VO 31 Ok-
bracht; kam zahlreichen oft sehr emotionalen Protesten tober datıerte Brief den Präsıdenten des Einheitssekretarıats

(Osservatore Romano, 10 betont, der 500 Geburtstagdie Ernennungen. S1e bezogen sıch allerdings fast 4U S -

schliefßlich auf das römische Vorgehen (wobeı VOLr allem uch der Martın Luthers solle iıne Gelegenheıt se1ın, „1IN Wahrhaftigkeit
nıederländische Pronuntıus Bruno Wüstenberg Beschufß DC- und Liebe ber dıe geschichtsträchtigen Ereijgnisse der Retorma-
riet), wenıger auf dıe Person der Bischöte. Sıe sınd Wwel- t1onszeıt nachzudenken“ Der Papst begrüßt die Intention Namll-

tellos dem auf Stabıilısıerung und Lehramtstreue ausgerichteten hafter Persönlichkeiten und remıen ın der lutherischen
Flügel des nıederländischen Katholiızısmus zuzurechnen, gelten Christenheıt, das Lutherjahr ın cht ökumenischem (Gelst ZC-
ber WwWI1e€e uch der eCUu«cC Erzbischoft VO Utrecht als durchaus C stalten. Er erkenne darın iıne „brüderlıche Eınladung tfür eın BC-
sprächsbereıt. Der ZzUuU Weihbischot VO Haarlem melınsames Bemühen sowohl eın vertieftes un vollkommene-
Theologe Lescrauwaet lehrte dıie etizten re In Leuven, nach- res Bıld der historischen Ereignisse als uch eıne kritische
dem nıcht zuletzt n Schwierigkeıiten miıt dem dortigen Auseinandersetzung mIıt dem mannıgfachen rbe Luthers“ Der
theologischen un kırchlichen Klıma eınen Lehrstuhl der Briet spricht VO der tiefen Religiosität Luthers, der VO der ren-
Theologischen Hochschule iın Tilburg aufgegeben hatte. Er WAar nenden Leidenschaft für dıe Frage ach dem ewıgen Heıl getrie-
Sondersekretär während der römischen Sondersynode der nıe- ben worden se1l Es sel durch die wissenschaftliche Forschung
derländischen Bischöfte. Dıie Ernennungen (Bomers wurde deutliıch geworden, da{fß sıch der „Bruch der Kircheneinheıit

Oktober ormell ZUuU Bischoft VO Haarlem ernannt) sınd eın der auf Unverständnıiıs seıtens der Hırten der katholischen Kirche
weıterer Beleg dafür, dafß der Vatıkan die Sıtuation In der nıeder- och auf mangelndes Verstehen des wahren Katholizısmus auf
ländiıschen Kirche VOT allem durch Vergrößerung des Episkopats seıten Luthers allein“ zurücktühren lasse. Vielmehr selen eım
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Streit das Verhältnis VO Glaube un Überlieferung Grund- ten Priester und den Weihbischof VO Managua, Bosco
fragen der rechten Auslegung un Aneıignung des christlichen Vıvas Robelo, beging die Erzdiözese Managua Tag Allersee-
Glaubens 1im Spıel BEWESCNH, deren kırchentrennende Wırkung len, dem November, einen Tag der Trauer, des Fastens und
durch bloßes historisches Verstehen nıcht überwiınden se1l Im des Gebets. Zum gleichen Zeıtpunkt kündıgte die Regierung VO

Blıck auf Luther und auftf die Wiıederherstellung der Einheit se1l Nıcaragua dıe Ausweısung VO we1l Salesıaner-Mıiıssıonaren
zweilerle1ı nötig: Zunächst weıtere sorgfältige historische Arbeıt, Dem Spanıer Lu1s Corral un dem AaUus$s Costa Rıca stammenden

einem gerechten Bıld des Reformators un: seiner SANZEN Jose Marıa Pacheco wiırd vorgeworten, die „Jugendbewegung für
Epoche kommen. „Wo Schuld ISt, mu{ S1E anerkannt werden, die Gewaltlosigkeit” unterstuützt aben, deren Angehörige den

VO der Regijerung fur Männer zwıschen 1/ und 4() Jahren vOorgece-gleich welche Seıte S1E tritft.  « Dıie historische Klärung musse Hand
1ın Hand gehen mi1t dem Dialog des Glaubens. Er tindet ach den schriıebenen Mılıtärdienst verweıgern. Die nıcaraguanısche Bı-
Worten des Papstes seiıne feste Grundlage ıIn dem, „Was uUunNs BC- schofskonferenz hatte bereıts nde September mıt eiınem
mäfß den evangelisch-lutherischen Bekenntnisschriften uch ach Hiıirtenbrief dieses (Gesetz Stellung bezogen. Sıe vermiıßt
der Trennung verbindet: 1mM Wort der Schrift, 1in den Glaubensbe- die Möglıichkeiten der Wehrdienstverweigerung 4U5S Gewissens-
kenntnissen, 1n den Konzılıen der alten Kırche“ gründen und sieht ıIn dem (Gesetz alle Anzeıichen totalıtärer

Staatsführung. Der Regens des Priesterseminars VO  — Managua,
Oswaldo Mondragön, annte das (Gesetz eine totalıtäre Vor-

Die Spannungen zwischen der AAA Hierarchie und der schrift, die keinen Unterschied zwischen DParteı und Armee -
sandinistischen Regierung Nicaragua haben S$1C| VCI- che So leiste INa  — ıIn der Armee einen Dienst tür dıe
cchärftt. Als Reaktion autf die Ausschreitungen VO Demonstran- sandiniıstische Parteı und nıcht für das Vaterland.
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KARI ELISABEIH Marıa ONT. ECOUI'.CI' Heidegger Sanktionen beantwortet wurden: Afghanı-
in der katholischen Theologie. In Concı- theologien. In KRevue des Scıences phılo- STan, Iran, Polen, Falkland-Inseln, ıba-

sophıques theologiques Jhg 67/ Heft NnON, der Abschufß eıner südkoreanischenlıum Jhg Hett tober
Verkehrsmaschine. Dıie Lıiste der interna-632640 (1983) 3/1—398
tional anerkannten Rechte, dıe ıIn diesen

Im Rahmen eınes Hefts, das ganz marıolo- Auf hohem gedanklichem Niveau nımmt Aktionen verletzt wurden, 1St ebenso lang.yischen Fragen gewıdmet ISt, gibt die NOT- sıch der Autor eines Themas A das weIlt- Der Autor stellt ıne zunehmende Tendenz
wegische Theologın Borresen iıne knappe, gehend 1n den Hintergrund des Interesses fest, ın solchen Fällen VOTL allem MIt wiırt-
ber aufschlußreiche Skızze der Entwick- ISt: ıbt Berührungspunkte ZW1- chattlıchen Sanktionen die Urheber
lung der katholischen Marıologıe VO:  e} den schen dem Grundansatz VO  — Heideggers
altkirchlichen Konzıilıen bıs zu 7weıten Denken un: der christlichen Theologıe? In der Aktiıonen vorzugehen. Eın Vergleich:

Beım Einmarsc| der Warschauer akt-
Vatıkanum, wobe!ı sS1e jeweıls das Ineinan- Lafonts Analyse erg1ıbt sıch 1ıne Kon- Iruppen 1968 1n Prag habe demgegen-
der theologischer und anthropologischer vergenzZ zwıschen Heıdeggers Deutung des

Seıins als Ereign1s un eıner Theologıe, die ber lediglıch eın „vergebliches Konzert
Aussagen analysıert. So stellt S1E ZUr Eva- Entrüstung” gegeben. Was die juristische
Marıa- Typologıe fest, das Thema VO  — der Jjenseılts der Metaphysık VO unverfügba- Rechtfertigung VO  —_ Sanktıiıonen angehe,

Eva se1l als geschichtsgebundene HCN Ereign1s des Bundes und der Oftenba- spuüre Man, wI1e uch eın Wachen ber dıe
menschliche Wortgestalt überholt. Dıi1e be1- rung als Geschenk her en In einem Einhaltung des internationalen Rechts VOoO
den Marıendogmen VO  - 1854 un 1950 zweıten Anlauf versucht zeıgen, da{fß einer „gewıssen Ideologıe der internatıona-
blıieben 1m leeren Raum bloßer Vermutun- sıch ıne Grundschwierigkeıit VO  — Heıdeg- len Beziehungen” nıcht unberührt sel Un-
SCH hängen, wWenn sS1e nıcht mehr durch dıe DEIS Denken VO eiınem Neuverständnıis

ter ethischem Gesichtspunkt werde eut-
augustinische Lehre VO der durch dıe VAa- der christlichen Schöpfungslehre her anNnsgC- lıch, w1ı€e schwıer1g sel, dıe unnachgiebige
terliche Zeugung übertragenen Erbsünde hen läßt ährend Heıidegger dıe ück-
oder der Lehre VO der „anıma separata” wendung VO Ere1ign1s des Seins zu Überwachung der Einhaltung VO Prinzı-

pıen mMI1t dem Kalkül politischer Opportuni-
gestützt würden. Borresen 1st uch CN- Seienden nıcht wirklich gelıngt, läfßt sıch 1im

tat verbinden. Auft die Vereinten
ber NECUEIEIN Versuchen eıner Aneıignung Verständnıs des Seins als Akt beides — Natıonen kommt 1er ine große Verant-

sammendenken. Schöpfung besagt Jader Mariengestalt kritisch: SO 1St S1eE skep- wortung ADas Gemeinwohl kann nıcht
tisch gegenüber einer eXZzessIVeEN Deutung gleichzeıtig radıkale Autonomıie und voll-

VO  —_ eıner Fraktıon der Gemeinschaft VeTI-
Marıas als Urbild der durch Chrıstus be- ständıge Abhängigkeıt. Daraus zieht La-

tont dıe Schlufßfolgerung tür die Theolo- teldigt werden, dıe selbst ın Verdacht steht,;
freiten Schöpfung; das Gespräch ber die NUTr einen lan darzustellen. Es verlangt,
Befreiung solle christozentrisch bleiıben. 21€, 1119  —_ mUusse e1m Reden ber Ott un dafß wenı1gstens annähern: Institutionen
uch die feministische Marıa als Vorbild Jesus Christus VO eın sprechen, dabe1ı funktionıeren, dıe beauftragt sınd,

ber sorgfältig darauf achten, w1e€e VO':! eınder Frauenbewegung se1l noch 1n eıner garantıeren. CL

drozentrischen Typologıe verhaftet und gesprochen werde.
werde adurch widersprüchlıch. S1e WANDSCHNEIDER, DIETER EthikKultur un Gesellschauch VOL eıiner Vergöttlichung Marıas 1M zwischen Genetik Uun!‘ Metaphysik. In Uni1-
Interesse der Hervorhebung der weıblichen DUPUY, PIE Les sanctions versıtas Jhg 38 Heftrt 11 (November
Dımension (sottes. Ihre Schlußfolgerung OL 149
„Wenn dıe androzentrischen Apriorı1s e1IN- internationales entre le droit et la strategıie.

In Etudes novembre 1983 437450 Beı der Frage ach dem Fundamentmal nıcht mehr da sınd, wiırd uch nıcht
mehr möglıch se1ın, dıe traditionellen Be- Die Liste der Fälle 1St lang, in denen Verlet- ethischer Normen spricht sıch der Autor

ZUNSCH des internatiıonalen Rechts VO tür ine metaphysısche Begründungsbasısgriffe für Marıa der die Kirche 1l-
nıcht unmıiıttelbar betrottenen Ländern mıiıt aus, fur ıne „Metaphysık der Vernuntt“.den


